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Zusammenfassung 

Obwohl Erwartungskonformität ein wesentliches Merkmal interaktiver Systeme darstellt, existieren 

kaum empirisch fundierte Gestaltungsansätze hiezu, im Gegensatz zur Evaluierung dieses Merkmals. 

Für erwartungskonforme e-learning-Anwendungen kann ein Gestaltungsansatz entwickelt werden, der 

die Vermittlung von Wissen bzw. Charakteristika von Lernsituationen mit berücksichtigt. 

1 Rollenzentrierte Erhebung und Gestaltung 

Die Erwartungskonformität interaktiver Systeme stellt eine Gestaltungsanforderung dar, die 
in internationalen Normen wie der ISO 9241 Teil 10 (Grundsätze der Dialoggestaltung) 
festgeschrieben wurde (vgl. Herczeg 2005, 131): ‚Ein Dialog ist erwartungskonform, wenn 
er konsistent ist und den Merkmalen des Benutzers entspricht, z.B. seinen Kenntnissen aus 
dem Arbeitsgebiet, seiner Ausbildung und seiner Erfahrung sowie den allgemein anerkann-
ten Konventionen.’ Die Mensch-Computer-Interaktion sollte also den Erfahrungen der Be-
nutzerInnen bei gewohnten Arbeitsabläufen, aus der Benutzerschulung, aus dem bereits 
stattgefundenen Umgang mit dem System, und bezüglich des Benutzerhandbuchs entspre-
chen.  

Suchen EntwicklerInnen von e-learning-Anwendungen nach Gestaltungshinweisen, welche 
auf (der tatsächlichen Erhebung von) NutzerInnenerwartungen vor dem technischen Design-
vorgang basieren, also bereichs- oder/und anwendungsspezifisch sind, so werden sie selbst in 
aktuellen Werken (vgl. Arnold & Lermen 2006; Kritzenberger 2006; Wirth 2006) kaum 
Design-Information finden. Ein Grund hiefür mag die Komplexität von e-learning-
Anwendungen sein, da der interaktive Wissenstransfer und -erwerb eng mit der Integration 
von inhaltlichen und kommunikativen Elementen verbunden ist (Kienle & Herrmann 2003). 

Folgen wir neueren Arbeiten zur Erwartungskonformität, so fällt auf, dass der explizite Um-
gang mit Erwartungen von NutzerInnen bei der Gestaltung interaktiver Systeme nicht (mehr) 
im Vordergrund steht: ‚ In recent times we have neglected expectations and failed to consi-
der them to any great extent in the design process’ (Noyes 2006, 205). Nichtsdestotrotz be-
einflussen eben diese Erwartungen die Nutzung von technischen Systemen: ‘They will in-
fluence our immediate and later use of the technology/device’ (ebenda).  
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Die Nichtbeachtung der Erwartungen von NutzerInnen ist insbesondere bei der angestrebten 
nutzenstiftenden Durchdringung der Wissensgesellschaft mit e-learning-Anwendungen (vgl. 
Achtenhagen & Lempert 2000; www.lebenslanges-lernen.at) abträglich: ‘A mismatch bet-
ween expectations and perceptions and/or ignoring people’s expectations could lead them to 
feel frustrated and irritated, and to make them unnecessary mistakes.’ (Noyes 2006, 208) Um 
dieser Entwicklung entgegenzuwirken, widmet sich der Beitrag zwei Schlüsselfragen: 1. Wie 
können Erwartungen an elearning-Anwendungen erhoben werden? 2. Wie können die erho-
benen Daten den Gestaltdimensionen von e-learning-Anwendungen zugeordnet werden, und 
daher die Designphase unmittelbar unterstützen?  

Rollenzentrierte Erhebung kann helfen den Wirkungskreis zur erwartungskonformen Gestal-
tung und Evaluierung zu schließen. Repertory-Grid–Interviews (vgl. Fromm 1995) erlauben 
die Erhebung von individuellem, bislang nicht notwendigerweise expliziertem Wissen und 
zeigen individuell verankerte Wertvorstellungen im Kontext einer bestimmten Themenstel-
lung. Im Rahmen der Erhebung werden minimale Strukturen seitens der Interviewer vorge-
geben: Es werden Eigenschaften an gemeinsam mit der/m Interviewten erarbeiteten Bezugs-
größen (Elemente genannt) erfasst und seitens der/s Interviewten verbalisiert. Diese Bezugs-
größen können Menschen in bestimmten Rollen oder Gegenstände sein.  

Die abgefragten Eigenschaften (Konstrukte und Kontraste genannt) bezeichnen Ähnlichkei-
ten und Unterschiede, die in Paar- oder Triaden-Vergleichen von Bezugsgrößen (wie im 
gegenständlichen Fall) genannt werden. Werte (in unserem Fall 1-6, auch ratings genannt) 
erlauben eine differenzierte Betrachtungsweise von Bezugsgrößen. Die Repertory-Grid-
Technik wurde bereits erfolgreich bei Instruktionsdesign (vgl. Jonassen et al. 1999) und 
Software-Entwickungsprojekten (vgl. Nui & Easterbrook 2006) zur Hebung von Wissen 
eingesetzt. Auf Basis der positiven Erfahrungen wurde die Repertory-Grid-Erhebungstechnik 
für e-learning erprobt, und zwar mit 2 Lehrenden und 2 Studierenden im November 2006 in 
Österreich. Die Erhebung sollte Erwartungshaltungen sowie Erfahrungen bezüglich In-
haltsaufbereitung, Zugang zu Materialien, sowie lernendenzentrierter Handlungsmuster bei 
Einsatz von e-learning-Systemen aufzeigen (vgl. Stary 2007). 

Das Thema der durchgeführten Grid-Sitzungen war der Zugang zu Wissen sowie der Um-
gang mit fachlichen Inhalten und Anliegen von Lehrenden und Lernenden im Rahmen von 
Vermittlungssituationen im tertiären Bildungsbereich. Alle Interviewpartner sind aktiv in 
traditionell institutionalisiertem, aber computer-unterstütztem Transfer und ebensolchem 
Erwerb von Wissen involviert. Die interviewten Lehrenden (eine Frau, ein Mann) kommen 
aus dem sekundären und tertiären Bildungsbereich in leitenden und ausführenden Positionen. 
Die Studien der interviewten Lernenden (2 Männer) sind dem technisch-
naturwissenschaftlichen bzw. wirtschaftlich-naturwissenschaftlichen Bereich zuzuordnen. 
Eine der interviewten Personen besitzt primär Erfahrung mit didaktisch aufbereitetem Inhalt, 
die anderen sind primär über elektronische Kommunikation in e-learning-Umgebungen ak-
tiv. Die Elemente der Erhebung repräsentieren Lehrende, wobei auch Idealbilder inkludiert 
wurden.  

Die Auswertung der Grids orientierte sich an den Werten idealisierter Vermittlung. Wie die 
Auswertung zeigt (vgl. Stary 2007) stimmen die mittels Repertory-Grid-Interviews erhobe-
nen Daten mit jenen aus anderen Untersuchungen zur computergestützten Vermittlung von 
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Inhalten mit Fokussierung auf Lernende (vgl. Hinze & Blakowsky 2003) bzw. zu konstrukti-
vistischen Lerntheorien überein (vgl. Ueberall et al. 2003). Die Erwartungshaltung ist folg-
lich charakterisiert durch (i) den selbstgesteuerten Zugang zu Inhalt und Kommunikation im 
Rahmen der Vermittlung und des Wissenserwerbs (konstruktivistisches Paradigma) und (ii) 
die (situationsangepasste) Handlungs- und Kommunikationsorientierung. 

Um nun die weitere Verarbeitung der erhobenen Daten zielgerichtet zu ermöglichen, ist eine 
Zuordnung zu Designkategorien erforderlich. Nach neueren Erkenntnissen sind derartige 
Kategorien nicht nur mit Technik verbunden (wie etwas Inhalt, Navigation und Präsentation 
- vgl. Brusilovsly & Peylo 2003), sondern berücksichtigen auch die Didaktik, Kommunikati-
on und Interaktion. Mit Inhalt wird jene Kategorie von Information angesprochen, die fachli-
chen Bezug zur Vermittlung und zum Lernen aufweist. Mit Kommunikation sind alle zwi-
schenmenschlichen Austauschvorgänge von Information gemeint, die Bezug zur Vermittlung 
oder zum Lernen aufweisen. Pädagogische Akte sind verhaltensbezogene Vermittlungs- und 
Erwerbsleistungen, welche den individuellen Wissenserwerb erleichtern sollen und zumeist 
eine gezielte Intervention des Lehrenden darstellen. Sie sind auch in vielen Fällen direkt mit 
Inhaltselementen verknüpft, z.B. mit der handlungsorientierten Hinführung von Lernenden, 
um Beispiele lösen zu können. Die Präsentation spricht das Auftreten bzw. Erscheinungsbild 
von Information an, z.B. Inhaltselemente in einem eigenen, als solcher markierten Browser-
Teil. Unter Navigation wird der interaktive und explorierende Zugang zu strukturierter (auch 
didaktisierter) Information verstanden, wie beispielsweise eine hierarchisch gegliederte Ab-
schnittstruktur von Inhalten, die hypermedial verbunden sind. Die Modalität bezeichnet die 
durch die Form (Kodalität) von Information mögliche Art der Vermittlung von Inhalt und 
des Zugangs zu Information, also z.B. die akustische Menuführung entlang einer Inhalts-
struktur.  
 
In der Folge werden einige Ergebnisse der Erhebung exemplarisch nach den Gestaltdimensi-
onen gegliedert: Inhalt: Didaktische Typisierung: Bezug zu Theorie und Praxis mit theorie-
geleiteter Praxis-Vermittlung, Bezug zu Hintergrundwissen, Vertiefung/Detaillierung; Ge-
schlossenheit, logischer Aufbau von Material in sich; Kommunikation: Herstellen von inhalt-
lichem Bezug zu Lehr-/Lernzielen sowie zu Kenntnissen der Lernenden; Pädagogische Akte: 
Theoriegeleitete Vermittlung, jedenfalls anschaulich und praxisbezogen Präsentation: Ziel-
gerichtetheit und Transparenz; Individualisierung und Situationsgebundenheit; Navigation: 
‚Abholen’ ‚Hinführen’; Modalität: Didaktikgeleitet; Individualisiert und situationsspezifisch. 
 
Die Kategorien mit Bezug zu Technik erlauben die Zuordnung von e-lerarning Systemfunk-
tionen zu Designeinträgen, wie beispielsweise die Zuordnung von Lernzielen (Inhalt) zu 
Diskussionsforumeinträgen (Kommunikation) zur Klarstellung derselben. Erwartungskon-
forme e-learning-Anwendungen können somit NutzerInnenerwartungen mit berücksichtigen 
und so evaluierungsgetriebene Entwicklungsansätze durch effektive Gestaltungsmaßnahmen 
ergänzen. Voraussetzungen dazu stellen eine entsprechende qualitative Erhebung sowie die 
zielgerichtete Einpflege in den Designprozess dar. 
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